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▶Heribert August
feiert am heutigen
Freitag seinen 65.
Geburtstag. Der
Oberpfarrer der
Mammutgemeinde
Gregor von Burt-
scheid, der Prälat

und Ehrendomherr der Kathedrale
von Sarajewo, wird aber trotz sei-
ner 65 Jahre noch ein halbes Jahr
seine Pfarrei leiten. Erst zum 1. Ok-
tober wird der beliebte Geistliche
in Rente gehen. Allerdings bleibt er
weiterhin als ehrenamtlicher Vor-
sitzender und Kuratoriumsvorstand
der Katholischen Stiftung Marien-
hospital mit vielen angeschlosse-
nen Instituten der Gesundheits-
pflege den Burtscheidern erhalten.
Und er wird auch weiter die
Freundschaft mit der Erzdiözese Sa-
rajewo und derenOberhirten,
Vinko Kardinal Puljic, pflegen. Vor
zwei Jahren ernannte Papst Bene-
dikt XVI. ihn zum „Kaplan Seiner
Heiligkeit“. Seither darf sich Heri-
bert August „Monsignore“ nennen.

dd/Foto: Harald Krömer

LEUTE INAACHEN

KURZNOTIERT

Infostand zum
Tschernobyl-Jahrestag
Aachen. Zum 26. Jahrestag der
Atomkatastrophe von Tscher!
nobyl schlägt das Aachener Ak!
tionsbündnis gegen Atomener!
gie ammorgigen Samstag, 28.
April, einen Informationsstand
amHolzgraben auf. Zwischen
11 und 15 Uhr informieren die
Aktivisten über die atompoliti!
schen Pläne der Bundesregie!
rung und formulieren dabei ihre
Zweifel amWillen der Regie!
rung, den beschlossenen Aus!
stieg aus der Atomenergie auch
tatsächlich umzusetzen.

DerNachtwächter zieht
wieder durch die Stadt
Aachen.Der Lühtemann
(Nachtwächter) zieht wieder
durch Aachen. Amheutigen
Freitagabend führt der Nacht!
wächter mit Horn, Hellebarde
und Laterne durch die Aachener
Innenstadt. NebenWissenswer!
tem über historische Sehens!
würdigkeiten wird den Teilneh!
mern auch Pikantes und Amü!
santes aus Aachen geboten.
Startpunkt ist um 20.15 Uhr an
der Hotmanspiif, Alexander!
straße. Anmeldungen sind auch
heute nochmöglich unter ☏
0241/165411.

Gartenbörse auf
Gut Hebscheid
Aachen.Die Via Integration
gGmbH veranstaltet zusammen
mit der Deutschen Kamelienge!
sellschaft am kommendenWo!
chenende (28. und 29. April) je!
weils von 10 bis 18 Uhr erstmals
eine Gartenbörse auf Gut Heb!
scheid, Grüne Eiche 45. Es gibt
Informationen rund ums Gärt!
nern, zum BeispielWissenswer!
tes über Fuchsien, Bambus und
Kamelien. Außerdemwerden
Gemüse!Jungpflanzen, Saatkar!
toffeln, Kräuter, Beet! und Bal!
konpflanzen sowie Kompost
und Dünger angeboten.

Vogelstimmenführung
rund um den Haarberg
Aachen. Für Interessierte bieten
die Haarener Vogelfreunde eine
kostenlose Vogelstimmenfüh!
rung rund um denHaarberg an.
Die fachkundige Leitung über!
nimmtOlaf Holz von den Vo!
gelliebhabern. Die Teilnehme!
rinnen und Teilnehmer erhal!
ten im Rahmen der Führung
auch Einblicke in weitere Natur!
schutzmaßnahmen. Die Füh!
rungen finden samstags, 28. Ap!
ril und 26.Mai, jeweils vormit!
tags, statt. Die Teilnehmerzahl
bei der Führung ist auf jeweils
zehn Personen begrenzt. An!
meldungen sind beim Bezirks!
amt Haaren unter der Telefon!
nummer 0241/4 32 83 48 oder
perMail an bezirksamt.haaren@
mail.aachen.demöglich. Bei der
Anmeldung wird auch der Treff!
punktmitgeteilt. Seit Jahren er!
fährt das Gebiet rund um das
Haarener Kreuz und denHaar!
berg eineWandlung hin zum
Naherholungsgebiet. Die Initia!
tive hierzu ging seinerzeit von
der Bezirksvertretung Haaren
aus. Inzwischen sind auch wie!
der viele Singvögel amHaarberg
heimisch.

Im Marschiertor ist das Archiv der Stadtgarde
untergebracht. Archivar Heinz-Hubert Lillot will
heute Abend sein Amt in neue Hände geben.

Schätzeausder
Geschichteder
OecherPenn

VON GEORG DÜNNWALD

Aachen.Werdas Archiv derOecher
Penn imMarschiertor besucht, der
kann nicht anders, der ist beein!
druckt. Fotografien aus längst ver!
gangenen Zeiten hängen an der
Wand. Würdige Herren, einst
Kommandanturmitglieder der
Stadtgarde, gucken einen eher
streng dennheiter an, als ob sie be!
stätigen wollten, dass Karneval ei!
gentlich eine ernste Angelegenheit
ist. In Wand! und Tischvitrinen
präsentiert die Garde Orden von
Anno Pief, blitzblank geputzte sil!
berne Teller zeugen von Auszeich!
nungen. Sogar ein Orden aus den
USA fand wieder nach Hause zu!
rück. „Eine Erbin schickte uns die
‚Medal‘ des Großvaters, die der
nach Amerika mitgenommen
hatte“, sagt Heinz Hubert Lillot.

Die wirklich wichtigen Sachen
aber sind sorgfältig in abschließba!

ren Kommoden und Schränken
verstaut. So wie die Gründungsur!
kunde der ältesten existierenden
Öcher Karnevalsgesellschaft –
eben der Penn. Sie ist datiert aus
dem Jahr 1857, weitere Urkunden
bezeugen, wie sich der Verein ent!
wickelt hat und sich nach und
nach zur jetzt größtenÖcher Faste!
lovvends!Gesellschaft gemausert
hat.

Der Herr über dieses Archiv ist
bis heute Abend noch Heinz!Hu!
bert Lillot. Heute, bei der General!
versammlung des Vorzeigevereins,
wird er nichtmehr bei denWahlen
zur Kommandantur antreten. Der
64!Jährige will vielmehr in den
närrischenRuhestand treten. „Das
was ich mache, mache ich richtig.
Ichwillmehr Zeit für andereDinge
haben, will mit meiner Frau Gerda
noch einiges unternehmen. Da
kannst du nicht gleichzeitig akti!
ves Penn!Mitglied sein“, erklärt er

seinenRückzug. Acht Jahre hat Lil!
lot das Archiv verwaltet.Was heißt
verwaltet? „Ich habe ihm Struktur
gegeben“, sagt er. Er pflegte die so!
genannte Stammrolle, in der alle
Penn!Mitglieder aufgeführt sind,
in der die Beförderungen verzeich!
net sind. Ja sogar jeder Auftritt ei!
nes Penn!Soldaten ist dokumen!
tiert. Bilder hat der pensionierte
Sparkassen!Angestellte gesichtet
und sortiert und nach verschiede!
nen Anlässen eingeordnet, die vie!
len Presseartikel über die Penn
ebenso. Und er hat das Archiv di!
gitalisiert. Deshalb war und ist er
außerhalb der fünften Jahreszeit
stets mit dem Laptop unterwegs.
„Auch die Gründungsurkunde ist
in denComputer eingescannt“, er!
klärt Lillot.

Vor acht Jahren wurde der da!
malige Obersoldat der Oecher
Penn in die Kommandantur ge!
wählt. Bei der Verteilung der Äm!
ter rief Lillot „hier“, als das Stich!
wort „Archiv“ fiel und hatte dann
jede Menge Arbeit vor sich. „Ei!
gentlich ist die Führung des Ar!
chivs eine Lebensaufgabe“, kom!
mentiert er etwas ironisch und lä!

chelnd. Tut es da nichtweh, aufzu!
hören? „Ja schon, aber man muss
zur richtigen Zeit den Absprung
wagen und hinbekommen.“ Si!
cher, er habe heute Abend – gegen
20 Uhr – bei der Generalversamm!
lung im Marschiertor sicher einen
dicken Kloß imHals.

„Rede hat mir gut getan“

Lillot hat er sich über die nette An!
sprache von Penn!Kommandant
Jürgen Brammertz gefreut, die die!
ser beim Kommandanturfrüh!
stück am Rosenmontag im Krö!
nungssaal für ihn übrig hatte.
„Nach der ‚Standing Ovation‘ der
vielen Anwesenden hatte ich Trä!
nen in den Augen, es war mir alles
ein bisschen peinlich“, gibt der
Penn!Major Heinz!Hubert Lillot
zu. Aber: „Die Rede hat mir gut ge!
tan.“

Stolz ist Lillot darauf, dass mitt!
lerweile auch anderen Vereinen
geholfen werden kann, wenn es
um deren Vergangenheit geht.
„Denn mit vielen Gesellschaften
haben wir Schriftverkehr geführt.
Da ist so mancher Präsident er!

freut, wenn er erfährt, wie seine
Vorgänger gehandelt haben.“

Lillot zeigt ein Buchmit faksimi!
lierten Zeitungsseiten. Der er!
staunte Besucher kann dort im
„Aachener Anzeiger“, einer Vor!
läuferzeitung der „AachenerNach!
richten“, eineAnzeige lesen, in der
zur Teilnahme an einem Masken!
umzug aufgerufen wird und sämt!
liche Teilnehmer aufgeführt wer!
den. Als dritte Gruppe ist dort ver!
zeichnet „die Herren Offiziere der
Oecher Penn“. „Ja, und?“ „Die An!
zeige ist aus dem Jahr 1850“, sagt
Lillot bedeutungsvoll. „Dann ist
die Oecher Penn ja sieben Jahre äl!
ter, als sie angibt, ziemlich eitel,
sich jünger zu machen“, kommt
die prompte Antwort. „Die Penn
trat damals als Abteilung der Flor!
resei auf, galt also nochnicht als ei!
gener Verein“, erklärt Lillot nach!
sichtig und erzählt davon, dass er
andere Penn!Mitglieder mühevoll
davon abhaltenmusste, die sieben
Jahre ebenfalls zu zählen. Aus der
Florresei sind schließlich 1857 die
Penn und zwei Jahre später der Aa!
chener Karnevalsverein (AKV)her!
vorgegangen.

Heinz-Hubert Lillot ist seit acht Jahren Chef des Archivs der Stadtgarde Oecher Penn. Heute Abend gibt er sein
Amt weiter. Er hat demArchiv Struktur gegeben. Foto: Ralf Roeger

Ein Mal im Jahr, immer dann, wenn
die Oecher Penn die Tore ihrer Resi-
denz, des Marschiertors öffnet, ist
Gelegenheit, auch das Archiv zu be-
sichtigen. „Das wird auch sehr stark
genutzt“, sagt Heinz-Hubert Lillot.
Lillot zeichnete auch stets ver-
antwortlich für den „Tag der
offenen Tür“. Er plant ihn und
organisiert Führungen durch
das Stadttor, das einst die
Öcher vor Angreifern aus
Burtscheid schützte. Ein Ter-
min für dieses Jahr steht noch
nicht fest. Im Übrigen
mimte Lillot stets
den heiligen Mann,
St. Nikolaus, bei
den Nikolausfei-
ern, den die
Penn-Fähnriche
ausrichten..
„Die Rolle
muss mein

Nachfolger auch übernehmen“, sagt
Lillot schmunzelnd.

Nicht nur Lillot wird heute Abend
nicht mehr antreten, auch der
45-jährige DieterWindrath (Foto)

wird nicht mehr für ein Amt in
der Kommandantur zur Ver-
fügung stehen. Kommandan-
tur, so heißt der Elferrat, der
Vorstand der Stadtgarde Oe-
cher Penn. Der bisherige Re-
gimentsschreiber wird aber
weiterhin als Aktiver der
Stadtgarde erhalten blei-

ben. „Persönliche
Gründe hindern mich
daran, mich weiter
in der Kommandan-
tur zu engagieren“,
erklärt der Oe-
cher-Penn-Ober-
leutnant Dieter
Windrath. (dd)

Archiv kann einmal jährlich besichtigt werden

Der Bauunternehmer Georg Quadflieg wird mit dem Preis „Aachen Sozial“ der Familienunternehmer ausgezeichnet

Auszeichnungfüreinen„zupackendenMann,derhandelt“
VON DANIEL GERHARDS

Aachen/Würselen. Eigentlich
wollte Georg Quadflieg gar nicht
viel zu seinem sozialen Engage!
ment sagen. Der Bauunternehmer
wollte sich seine Geschichten für
die Preisverleihung aufbewahren.
Quadflieg wird am 30.Mai imKrö!
nungssaal mit dem Preis „Aachen
Sozial“ des Unternehmerzusam!
menschlusses „Die Familienunter!
nehmer“ ausgezeichnet. Das Re!
den übernahm zunächst Gabriele
Mohné, Vorsitzende des Aachener

Regionalkomitees der Familienun!
ternehmer. Quadflieg sei ein „sehr
zupackender Mann, der handelt“,
sagte sie. Was er macht, tue er
„spontan und von Herzen“, er!
klärteMohné. „Er ist nicht nur ein
guter Unternehmer, sondern
pflegt auch das, was wir uns wün!
schen. Er betrachtet Mitarbeiter
nicht nur als Angestellte, sondern
wie zur Familie gehörig.“

Förderverein für die Schule

Dann fingQuadflieg doch an zu er!
zählen – von einem Spaziergang
durchdas AachenerOstviertel. Da!
bei kam er an der Katholischen
GrundschuleDüppelstraße vorbei.
„Das Gebäude aus dem 19. Jahr!
hundert war sehr schön saniert.

Dann bin ich einfach mal reinge!
gangen.“ Drinnen traf er den
Schulleiter.Mit ihmkamer insGe!
spräch. Der Pädagoge sagte ihm,
dass man dringend einen Förder!
verein brauche.

Quadflieg packte an: „ZehnWo!
chen später hatten wir einen För!
derverein. Im ersten Jahr haben
wir fast 10 000 Euro gesammelt“,
sagt der Unternehmer. Mittler!
weile gibt es den Verein seit drei

Jahren. Man steckte viel Geld in
die Schulbücherei, in diemusische
Ausbildung der Kinder, in Kos!
tüme für eine Folkloregruppe oder
gab Geld für die Teilnahme am
Chemielabor „Aix!Lab“.

Quadflieg: „Ich habe gelernt,
dass das alles tolle Kinder sind.
Aber viele haben ein Problem: ein
bettelarmes Elternhaus.“ So gehen
Kinder ohne Frühstück aus dem
Haus, oder die Teilnahme an Klas!

senfahrten scheitert an wenigen
Euro.

Der Unternehmer tritt auch ve!
hement für den Mindestlohn ein.
„Was kann ein Unternehmer Sozi!
aleres tun als gerechte Löhne zu
zahlen“, sagteQuadflieg. Dochdas
sei heute in der Baubranche nicht
leicht. Der Tariflohn liegt bei rund
17 Euro. Am besten läge der Min!
destlohn auf demNiveau dieses Ta!
riflohns, meint Quadflieg. Doch

auch 8,50 Euro – wie die Gewerk!
schaften fordern – sei ein Fort!
schritt. Auf Großbaustellen arbei!
tetenheute fast ausschließlichOst!
europäer, die über Werkverträge
angestellt seien und nur mit Hun!
gerlöhnen bezahlt würden.

Scharfe Kritik

Quadflieg wurde vor einigen Jah!
ren auch von der Gewerkschaft an
den Pranger gestellt. Wegen der
billigen Konkurrenz hatte er mit
seinen Mitarbeitern vereinbart,
dass alle vier Stunden mehr pro
Woche arbeiten sollten – unent!
geltlich. Für die Gewerkschafter
war das nicht hinnehmbar. Doch
dadurch gab es zunächst keine be!
triebsbedingten Kündigungen.

Ein halbes Jahr später musste er
trotzdem 50 Leute entlassen. Und
dafür ebenfalls billige Arbeiter
über Werkverträge auf die großen
Baustellen schicken. „Hätten wir
damals schon einen ausreichend
hohen Mindestlohn gehabt, wäre
das nicht passiert“, ist Quadflieg
überzeugt.

DieAuszeichnung „Aachen Sozial“ der Familienunternehmer geht diesmal anGeorgQuadflieg.GabrieleMohné,
Vorsitzende des Regionalkomitees, würdigte sein Engagement. Foto: Dagmar Meyer-Roeger Zur Preisverleihung amMittwoch,

30. Mai, erwarten die Familienun-
ternehmer etwa 400Gäste. Die
Laudatio auf den Preisträger wird
Ex-Bundesgesundheitsministerin
Ulla Schmidt halten.

Wer sich die Preisverleihung an-
sehen möchte, kann sich auf der
Internetseite www.aachensozial.de
anmelden. Die Schirmherrschaft
hat Oberbürgermeister Marcel Phi-
lipp übernommen. Der Preis ist mit
5000 Euro dotiert.

Ulla Schmidt hält am
30. Mai die Laudatio

„Was kann ein
Unternehmer
Sozialeres tun als
gerechte Löhne zu
zahlen.“
GEORG QUADFLIEG,
UNTERNEHMER

http://mail.aachen.de
http://www.aachensozial.de

